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Menſchenhaß und Reue.

und kein Armer geht hilflos von ſeiner Thür . Schon drei

Jahre bin ich bei ihm , und noch weiß ich nicht , wer er
iſt . Ein Menſchenfeind , das iſt klar ; aber ich wette , ſeine
Mutter hat ihn nicht dazu geboren . Der Menſchenhaß iſt
in ſeinem Kopfe , nicht in ſeinem Herzen .

Vierte Scene .

Franz . Der Unbekannte . Peter (aus der Hütte) .

Peter . Spazieren Sie nur voran !
Aubekannter . Narr !
Franz . So bald zurück ?
Unhekaunter . Was ſoll ich da ?
Franz . Fanden Sie es nicht , wie ich ſagte ?
Unbekannter . Dieſen Burſchen fand ich.
Franz . Was hat der mit Ihrer Wohlthätigkeit zu ſchaffen ?
Unbekaunter . Er ſpielt mit dem Alten unter einer Decke.

—Wie würden ſie lachen , wenn ſie mich einmal wieder

zum Narren meines Herzens gemacht hätten !
Franz . Aber woher ? —
Unbckannter . Der Burſche und der Alte , was thaten ſie

zuſammen ?
Franz (copfſchüttelnd und lächelnd). Nun , wir werden es hören .

Gum Peter. ) Junger Herr , was haben Sie dort in der Hütte
gemacht ?

Peter . Gemacht ? —nichts !
Franz . Nun , umſonſt ſind Sie doch nicht da geweſen ?
Peter . Umſonſt ? warum nicht ? Meiner Six ! ich bin um⸗

ſonſt da geweſen . Pfui , wer wird ſich denn Alles bezahlen
laſſen ? Wenn Madame Müller mir ein freundlich Geſicht
macht , ſo lauf ' ich wohl umſonſt und um nichts bis an
den Hals in den Schloßgraben .

Franz . Alſo hat Madame Müller Sie geſchickt ?
Peter . Nun ja ; man ſpricht nicht gern davon .

Franz . Wie ſo ?
Peter . Ja , ſeh' Er nur , Madame Müller ſagte : Musje

Peter , ſein Sie ſo gut und laſſen Sie ſich nichts merken .
( Mit vieler Behaglichkeit. ) Musje Peter — ſein Sie ſo gut —

hä ! hä! hä ! Da war mir ' s gerade , als ob mich eine roth⸗
backige Bauerdirne kitzelte .
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Menſchenhaß und Raeue.

Franz . Ei, das iſt ein ander ' s . Dann müſſen Sie auch
fein verſchwiegen ſein .

peter . Das bin ich auch. Ich ſagte dem alten Tobies ,
er ſollte nicht etwa denken , daß Madame Müller ihm das
Geld geſchickt hätte ; denn das würde ich in meinem Leben
nicht ausplaudern .

Franz . Daran thaten Sie ſehr wohl . — Brachten Sie
ihm viel Geld ?

peter . Nun , ich hab ' es nicht gezählt . Es war in einem
grünen , ſeidenen Beutelchen . Ich denke , es mochten wohl
die Milchpfennige ſein , die ſie ſich ſeit vierzehn Tagen zuſam⸗
men geſpart hat .

Franz . Warum denn eben ſeit vierzehn Tagen ?
Peter . Ei, vor vierzehn Tagen mußt ' ich ihm ja auch

Geld bringen , und vor einer Woche auch. Es war gerade
an einem Sonntage — nein , es war an einem Montage
—aber ein Feſttag muß es geweſen ſein , denn ich hatte
meinen Sonntagsrock an.

Franz . Und all ' das Geld kam von Madame Müller ?
peter . J Herr Je , von wem denn ſonſt ! mein Papa iſt

nicht ſo ein Narr ; der ſagt , man muß das Seinige zu
Rathe halten , und beſonders im Sommer muß man gar
keine Almoſen geben ; denn da hat der liebe Gott Kräuter
und Wurzeln genug wachſen laſſen , von denen der Menſch
ſatt werden kann .

Franz . Ei, der liebe Papa !
Peter . Aber Madame Müller lacht den Papa aus . Als

vor Weihnachten die Kinder der alten Lieſe die Blattern hat⸗
ten — nein , es war nach Weihnachten . —

Franz . Nun gleichviel !
Peter . Ja , da wollte Madame Müller mich auch hinunter
ſchicken in ' s Dorf , zu der alten Lieſe nämlich . Aber das ſchlug

ich ihr rund ab ; denn es hatte damals geglatteiſ ' t , und
die Kinder ſahen ſo ſchmutzig aus .

Franz . Und was that denn Madame Müller ?
Peter . Meiner Six ! Sie ging ſelber hin . Ha ! ha ! ha !

und da hat ſie ſich mit den ſchmutzigen Kindern ſo viel ab⸗
gegeben und geſchwatzt , ha ! ha ! ha !

Franz . Eine ſonderbare Frau .



10 Menſchenhaß und Reue.

peter . Ja , ſie iſt manchmal gar zu wunderlich . Zu⸗
weilen weint ſie den ganzen Tag , ohne zu wiſſen warum .
Und wenn ſie dann nur mich zufrieden ließel Aber wenn

ſie weint , ſo ſchmeckt mir kein Biſſen ; ich muß mitweinen ,

ich mag wollen oder nicht .
Franz (äu dem Unbekannten) . Sind Sie nun beruhigt ?
Unbekannter . Schaff ' mir den Schwätzer vom Halſe .
Franz . Ich empfehle mich, Musje Peter .
Peter . Wollen Sie ſchon fort ?
Franz . Madame Müller wird auf Antwort warten .

peter . Ach der Geier ! Sie haben Recht . ( er ziett vor dem
Unbekannten den Hut. ) Gott befohlen , Herr !

Unbekannter (nickt mit dem Kopfe)
Peter (balb leiſe zu Franz) . Der iſt gewiß böſe, daß er nichts

von mir heraus kriegt ?
Franz . Es ſcheint beinahe .
Peter . Ja , ich bin keine Plaudertaſche (Ab. )

Fünſte Scene .

Der Unbekannte . Franz .

Franz . Nun , Herr ?
Unbekannter . Was willſt du ?
Franz . Sie hatten Unrecht .
Unbekaunter . Hm !
Franz . Sie können noch zweifeln ?
Unbekannker . Ich will nichts mehr hören . Dieſe Madame

Müller ; wer iſt ſiel warum find ' ich ſie immer auf meinem

Wege ? Wo ich hinkomme , da iſt ſie ſchon geweſen .
Franz . Sie ſollten ſich deſſen freuen .
Unbekannter . Freuen ?
Franz . Daß es der guten wohlthätigen Seelen noch

mehrere in der Welt gibt .
Unbekannter . O ja .
Franz . Sie ſollten ihre Bekanntſchaft ſuchen .
Unbekannter (wpöttiſch). Warum nicht lieber ſie heirathen ?
Franz . Auch das , wenn Sie Luſt dazu haben . Ich ſah

ſie einige Mal im Garten ; ſie iſt eine ſchöne Frau .
Unbekannter . Deſto ſchlimmer ! Schönheit iſt die Larve . 5
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